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Astliche MWMchMW.
Anordnung

Auf Grund des § 12 der Bundesratsverordnung von
25 . September/4 . November 1915 über die Bersorgungs
regelung — Reichsgesetzblatt Seite 603/728 wird mit Zu
stimmung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbadei
für den Kreis St . Goarshausen folgende Anordnung er
lasten:

§ 1. Es wird bis auf Weiteres verboten:
a ) weibliche Kälber und Rinder bis zum Alter von 18 Mo

naten,
b) Frischmelkendes Rindvieh , innerhalb von vier Monate:

nach dem Kalben,
c) Angckörte Zuchtbullen bis zum Alter von 3 Jahren,
d) Schweine- unter 150 Pfund Lebendgewicht,
zum Zwecke der Schlachtung auszukausen oder zu schlachten

§ 2. Es wird ferner verboten:
Kühe , Rinder , sowie Sauen , welche sich in einem erkenn
baren Zustande der Trächtigkeit befinden und derenSchlach
tung bereits durch Bundesratsbekanntmachung über eir
Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen vom 26
August 1915 (R . G. Bl . S . 515) allgemein verboten ist
zum Zwecke der Schlachtung aufzukaufen.

§ 3. Die zu § 1 und 2 bezeichneten Tiere dürfen ohm
Genehmigung des .Landrats nicht aus dem Kreise ausge
führt werden.

Die Genehmigung zur Ausfuhr wird erteilt , wenn dii
ordnungsmäßige Verwendung zu Zucht- bzw. bei den zu § 1
Ziffer u und d genannten Tieren zu Mastzwecken insbe.
sondere durch den Nachweis der Person des Käufers dargw
tau ist.

§ 4. Ausnahmen von den Vorschriften zu §§ 1 und 2
können in besonders begründeten Fällen von dem Landral
zugelasten werden.

8 5 . Unaufschiebbare Notschlachtungen dürfen nur mit
Genehmigung der Ortspolizeibehörde vorgenommen wer¬
den, wenn der amtlich bestellte Fleischbeschauerdie Notwen¬
digkeit zur Notschlachtung bescheinigt hat . Solche Schlacht¬
ungen sind jedoch dem Landrat binnen 24 Stunden anzu¬
zeigen.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnun-
ur werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
eldstrafe bis zu 1500 M bestraft.

Auch kann die Genehmigung zum Viehbandel entzogenwerden.

8 7. Die Anordnung vom 25. Januar ds . Js . — Kreis¬
blatt Nr . 24 - bezw. vom 11  Februar ds . Js . — Kreis¬
blatt Nr . 35/40 — wird , soweit hierdurch etwas anderes an-
grordnet ist, aufgehöben.

8 8. Vorstehende Anordnung tritt mit Veröffentlichung
nn amtlichen Kreisblatt für den Kreis St . Goarshausen in
Erast.

St . Goarshausen , den 1. März 1916.
Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses:

' Berg,  König !. Landrat , Geheimer Regierungsrat.

Abt. IIIb. Tgb.-Nr. 870.
Betr . : Verbot der Aufnahme von Photographien.

Die Verordnung vom 9. Juli 1915 (IIIb 13 781/6205)
beft . das Verbot der Aufnahme von Zhotographien wird im
Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz

Photographieren , Zeichnen, Malen oder sonstige
qu/I - ber  Stellungen von Ballonabwehrkanonen und
Maschinengewehren sowie von Scheinwerferanlagen aus¬
gedehnt.

F r a w kf u r t a. M ., den 23. Februar 1916.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierendeGeneral
Freiherr von Gall,  General der Infanterie

Wer dver dss gesetzlich zulässige Maß hinaus Hafer,
Revgßom. Mifchfruchi. worin sich Hafer befindet, oder

Herste verfuttert, verfstndigt sich aat Baterlande!
tm

Die vierte KriegMleilje.
Seit Kriegsbeginn wendet sich die Reichsfinanzverwal¬

tung in regelmäßigen Zeitabschnitten an das gesamte Volk,
an die Großkapitalisten und kleinen Sparer , an die Großin¬
dustrie und die Handwerker , an alle Erwerbs - und Beruss-
kreise, um sich immer neue Mittel zur Wehrhaftmachung des
Vaterlandes und zur Fortführung des Krieges bis zum sieg¬
reichen Ende zu holen. Das ist eine Bekundung der allge¬
meinen Wehrhaftigkeit , deren Inanspruchnahme ebenso
selbstverständlich ist wie ihre Befolgung . Darüber herrscht
im Deutschen Reich kein Zweifel . Niemand , der mit offenen
Blicken die weltgeschichtlichenEreigniffe an sich vorüberzie¬
hen sieht, ist in Unkenntnis über die Bedeutung des Geldes
bei diesen Geschehnissen. Er weiß, daß der Krieg nichl nur
Geld kostet, sondern auch immer teurer wird . Heute muß
Deutschland täglich fast das Doppelte der Summe aufwen¬
den, die es in den Anfängen des gewaltigen Ringens um
seine Existenz ausgegeben hat. Und daß 'die Ausbringung
dieses notwendigen Aufwands nicht versage, ist eine der we¬
sentlichen Vorbedingungen des Sieges . Die Feinde ver¬
künden den Zusammenbruch der deutschen Finanzen . Wir
aber werden ihnen beweisen, daß die Stützen ungebrochen
sind und daß die Kraft des Volkes unerschöpfbar ist.
Im Zeichen unbedingter Gewißheit des militärischenSieges

- der Zentralmächte erscheint die 4. deutsche Kriegsanleihe.
Das ist die beste Vorbedingung des Erfolges . Und die

Ausstattung der neuen' Schuldverschreibungen ist wieder ein
Beweis dafür , daß das Deutsche Reich für das , was es for¬
dert , die entsprechende Gegenleistung zu bieten gewillt ist.
Die vierte Kriegsanleihe stellt der deutschen Finanztechnik
insofern ein glänzendes Zeugnis aus , als sie die erste Ab¬
weichung von dem fünfprozentigen Kriegszinsfuß bringt.
Es erschien zweckmäßig, den Versuch mit der Einführung
eines neuen Anleihetyps zu machen; und so entschloß sich
die Reichsfinanzverwaltung , neben der ftinfprozentigen
Reichsanleihe wieder Reichsschatzanweisungen zur Wahl zu
stellen, diesmal aber viereinhalbprozentige . Damit ist, was
die Verzinsung betrifft , eine neue Art von Schuldverschrei¬
bungen in die Reihe der deutschen Reichs- und Staatsan¬
leihen eingeführt, . während die Art selbst bekannt und be¬
liebt ist. Die beiden ersten Kriegsanleihen hatten gleich¬
falls Schatzanweisungen gebracht. Das erste Mal im festen
Betrag von 1 Milliarde , auf die 1340 Millionen gezeichnet
wurden ; das zweite Mal , unbegrenzt , mit einem Zeich¬
nungsergebnis von 775 Millionen . Bei der dritten An¬
leihe wurde das Doppelangebot unterbrochen , um jetzt wie¬
der ausgenommen zu werden . Die Reichsschatzanweisung
ist ein allgemein beliebtes Papier , das immer wieder seine
Abnehmer findet . Und der Ausgabekurs von 95 Prozent
bietet bei der Rückzahlung zu 100  Prozent einen sicheren
Kursgewinn von 5 Prozent . Das ist ein Reiz , der nicht
unterschätzt werden wird . Die reine Verzinsung des 4s,«-
prozentigen Papiers beträgt 4,74 Prozent . Dazu ist aber
der Verlosungsgewinn zu rechnen, der zum erstenmal am
1. Juli 1923 fällig wird . Au diesem Tage beginnt die jähr¬
liche Rückzahlung der Schatzanweisungen zum Nennwert,
nachdem die Auslosung jeweilig ein halbes Jahr vorher
statlgefunden hat . Die Stücke, die zum ersten Rückzah¬
lungstermin an die Reihe kommen, bringen also, nach rund
7 Jahren , einen Kursgewinn von 5 Prozent . Aufs Jahr
berechnet: 0,71 Prozent , um die sich die jährliche Verzin¬
sung von 4,74 auf 5,45 Prozent erhöht . Bei der Rückzah¬
lung nach 8 Jahren (1. Juli 1924 ) sind es 5,36 Prozent,
nach 9 Jahren , (1. Juli 1925) , 5,29 , nach 10 Jahren (1.
Juli 1926) 5,24 und selbst nach 16 Jahren (1. Juli 1932),
im letzten Jahre der Auslosung , noch 5,05 Prozent . Die
4 ^ prozeutigen Reichsschatzanweisungen gehen also wäh¬
rend der ganzdn Dauer ihrer Giltigkeit mit ihrem Zinser¬
trag nicht unter 5 Prozent . Die letzte Rückzahlung findet
am l . Juli 1932 statt . Wichtig ist, daß ein besonderes Ent¬
gegenkommen für die vorzeitig ausgelosten Stücke besteht.
Die Schatzanweisungcn , die vor dem 2 . Januar 1932 aus¬
gelost werden , können in eine viereinhalbprozentige Schuld¬
verschreibung umgetauscht werden, die unkündbar ist bis
zum Endtermin derPerlosungszeit , den l . Juli 1932 . Statt
der Barzahlung kann ein solcher Umtausch gewählt werden,
der den großen Vorteil bietet, daß der Besitzer des Papiers
möglichst lange im Genuß einer viereinhalbprozentigen
Verzinsung bleibt , während es nicht sicher ist, ob nicht in der
Zeit bis zum l . Juli 1932 der allgemeine Zinsfuß wieder
auf 4 Prozent zurückgegangen ist.

Die sünsprozentige Reichsauleihe wird diesmal
zu 98,50 Prozent airgeboten.

Die Ermäßigung des Preises um ein halbes Prozent
gegenüber dem Ausgabekurs der dritten Anleihe ist ge¬
schehen, um den Zeichnern einen Ausgleich für die um ei«
halbes Jahr kürzere Geltungsdauer der neuen Reichsan¬
leihe zu bieten . Während die dritte Anleihe noch auf 8
Jahre unkündbar war, ist bei der vierten Ausgabe das Ziel
des 1. Lktober 1924 nur noch 8H« Jahre entfernt . So wind
den Zeichnern für den verhältnismäßig geringen Zeitver¬
lust ein ansehnlicher Vorteil in der Verbilligung des Er-
werbspreises geboten. Dabei sei wieder daraus hingewiesen,
daß der Termin des 1. Oktober 1924 nur die Unkündbar-
keit der Schuldverschreibungen durch das Reich festsetz» .
Das Reich muß also bis dahin die fünf Prozent Zinsen zah¬
len und muß , wenn es sie von dem genannten Tage an nicht
lveitergcwähreir will, die Anleihe — und zwar zum Nenrr-
toert — zurückzahlen. Natürlich bleibt es ihrn aber unbenonr-
inen, sie unter den alten Bedingungen über den 1. Oktober
1924 hinaus sortbestehen zu laßen . Auch ist von neuern
darauf zu achten, daß die Unkündbarkeit der Anleihe , dbe
einzig und allein einen Vorteil für den Zeichner darstell»,
mit der Verwertbarkeit der Stücke nichts zu tun hat . Srr
können jederzeit, wie jedes andere Wertpapier , durch Per.-
kauf oder Verpfändung zu Geld gemacht werden . Die nerre
sünsprozentige Reichsanleihe bietet, bei dem Preis von
98,50 und dem Tilguugsgewinn von 1,50 Prozent -eilt«
Verzinsung von 5,07 plus 0,17 gleich 5,2-4 Prozent . Gi«
solcher Ertrag von einem Anlagepapier ersten Ranges, ' des¬
sen Sicherheit durch die Macht u. das Vermögen des Deu»-
schen Reiches garantiert wird , setzt bei dem Käufer keinerlei
Opfer voraus . Nach 19 Kriegsmonaten ist das Reich
imstande, Schuldverschreibungen anzubieten , die ebenso
würdige Zeugnisse seines Kredits wie vorteilhafte Kapitals¬
anlagen sind . Von einer Begrenzung der Anleihebeträg«
wurde , nach den guten Erfolgen ' der drei ersten Anleiher^,
sowohl für die Reichsanleihe wie für die Schatzanweisungen
wiederum abgesehen. Immerhin könnte, bei sehr großer«
Zeichnungsergebnis , die Reichsfinanzverwaltung sich mög¬
licherweise genötigt sehen, den Betrag der Schatzanweisuw-
gen zu begrenzen. Tllen denen , die mit .ihrer ganzen Zeich¬
nung an der Anleihe beteiligt werden wollen , sei daher em¬
pfohlen , sich bei der Zeichnung auf Reichsschatzanweisungeir,
wie dies auf dem grünen Zeichuungsschcin vorgesehen ift,
damit einverstanden zu erklären , daß ihnen eventuell auch
Reichsanleihe zugeteilt wird.
Die Bedingungen für dm Zeichner sind mit den bekannte**

Bequemlichkeiten ausgestattet.
Die Dauer der Zeichnungen erstreckt sich wieder über ei¬

nen Zeitraum von beinahe drei Wochen, und die Zahl dex
Zeichnungsstellen ist so groß , daß sie alle Wünsche untz»
Wege umfaßt . Auch die Post nimmt wieder Anmeldungen
an allen Schaltern entgegen, doch ist darauf zu achten, tatz
bei der Post Pollzahlung bis znm 18. April zu leisten ist, u.
daß nur Reichsanleihe , nicht auch Schatzaruveisuugen , be-j
der Post gezeichnet werden kann . Die Stückelung der fünf*,
prozcntigen Reichsanleihe und der Reichsschatzauweisungen
ist wiederum auf die kleinsten Sparer zugeschnitten, und di«
Einzahlungen , auch für den kleinsten Betrag von 10O Mark,
sind so verteilt , daß die sofortige Bereitschaft baren Geldes
nicht nötig ist. Vom 31 .März an können die zugeteilten Bei¬
träge voll bezahlt werden. Wer das nicht will, kann sein«
Einzahlungen an vier Terminen , vom 18 . April bis Ab.
Juli , leisten. Teilzahlungen werden nur in Beträgen sür
Nennwerte die durch 100  teilbar sind, augeiwinmen - Wer:
100 Mark zeichnet, braucht erst am 20. Juli zu zahlen . Für
die Zeit zwischen dem Zahlungstage und dem Beginn bei«
Zinsenlaufes (1. Juli 1916) werden dem Zeichner Ttück-
zinsen vergütet, und zwar aus die Reichsanleihe 5, auf di?
Schatzauweisungen 4y3 Prozent . Wer Vollzahlnug
31 . März leistet, bekommt die Stückzinsen auf 90  Tage,
bei Zahlungen am 18. April auf 72 Tage , am 24 . Mai au ŝ
36 Tage . Diese Zwischenzinsen haben die Bedeutung , das;
der in «euer Kriegsanleihe angelegte Betrag von dm,
Augenblick an Zinsen trägt , in dem er eingezahlt wordeir
ist. Sowohl auf die Reichsauleihe als aus die Reichsschatz-
anweismigeu werden die am l . Mai 1916 fälligen 60 M-
lionen Mark 4pryz . Schatzauweisungen des Reiches in Zah¬
lung genommen, und zwar so, daß dem Besitzer 4 Prozent
Zinsen vom Verrechnungstage bis zürn Fälligkeitstage i»r
Abzug gebracht tverden - Er tritt dafür schon vom Pev-
rechnungstage , statt vom 1. Mai , an in den Genuß der
oder ckŝ prvz . Verzinsung . Unter normalen Umständen f>e=
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käme er das Geld für die 4proz . Schatzanweisungen erst am
1. Mai , könnte also, mit dem Gelbe , das er für sie erhält,
erst von diesem Tage ab Kriegsanleihe bezahlen . Dieser
Schwierigkeit wird er durch den Umtausch enthoben. Auch
die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des
Reichs »verden in Zahlung genommen.

Große Vorteile bietet die Eintragung der gezeichneten
Reichsanleihe -Beträge ins Reichsschuldbuch. (Die Schatz¬
anweisungen können nicht eingetragen werden.) Die Zeich¬
nungen sind um 20 Pfennige für ;e 100 Mark billiger als
die gewöhnlichen Stücke. Zudem gewinnt der Besitzer ei¬
nes solchen Guthabens die Befreiung von jeglicher Sorge
um die sichere Verwahrung und Verwaltung seines in
Kriegsanleihe angelegten Vermögens und um die Einkaffie-
rung der Zinsen . Den Zeichnern von Stücken der Anleihe
und von Schatzanweisungen bietet die Reichsbank den Vor¬
teil kostenfreier Aufbewahrung und Verwaltung bis zum
1. Oktober 1917 . Bis zum gleichen Termin ist auch die
kostenfreie Aufbewahrung und Verwaltung der Stücke der
früheren Kriegsanleihen verlängert worden.

Alles in allem genommen bietet die vierte Kriegsanleihe
dem deutschen Volke wieder so viele Vorteile , daß einem
jeden , auch unter dem Gesichtspunkte seines persönlichen
Interesses , zur Zeichnung nur zugeraten werden kann. Es
ist deshalb abermals ein großer Erfolg mit voller Bestimmt¬
heit zu erwarten.

Sie deutsche« üMrderichte.
WTB . (Amtlich.) Grotzes Hauptquartier,

4. Marz, vormittags:
Westlicher WeMmyllH.

Die Kämpfe südöstlich von Ppern sind vorläufig zum
Stillstand gekommen. Die von uns vor dem 14. Februar
gchaltene Stellung ist fest in unserer Hand, die Bastion dem
Feinde verblieben.

Die lebhaften Feuerkämpfe in der Champagne dauerten
auch gestern an.

In den Argonnen scheiterte ein schwächerer feindlicher
Angriff.

Beiderseits der Maas verstärkten die Franzosen ihre Ar-
ttllerietätigkeit u. griffen nach bedeutender Steigerung ihres
Feuers das Dorf Douaumont und unsere anschließenden
Linien an ; sie wurden teilweise im Nahkampf unter gro¬
ßen Verlusten zurückgeschlagen und verloren außerdem wie¬
der über 1000 unvcrwundete Gefangene.

Rach den bei den Aufräumungsarbeiten der Kampffel-
der bisher gemachten Feststellungen erhöht sich die Beute
»ns den Gefechten seit dem 22. Februar um 27 Geschütze, 75
Maschinengewehreauf 115Geschütze, IKIMaschinengemehre.

Bei Obersept (nordwestlich von Pfirt) versuchte der
Feind vergebens, die ihm am 13. Februar genommenen
Stellungen zurückzuerobern; sein erster Stoß gelangte mit
Teilen bis in unsere Gräben, die durch Gegenangriff sofort
«jeder gesäubert wurden. Unser Sperrfeuer ließ eine Wie¬
derholung des Angriffes nur teilweise zur Entwicklung kom¬
men. Unter Einbuße von vielen Toten und Verwundeten,
sowie von über 80 Gefangenen mußte sich der Gegner aus
seine Stllung zurückziehen.

vestlicher Kriegsschauplatz.
In einem kleineren Gefecht wurden die Russen ans ih¬

re» Stellungen bei Alffewitschi (nordöstlich von Barano-
«ttschi) geworfen.

Unverändert.
Oberste He »re «l «it » » G.

WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,
5. März, vormittags:

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen Abend setzte lebhaftes feindliches Feuer auf ver¬

schiedenen Stellen der Front ein.
ZwischSn Maas und Mosel war die französische Artil¬

lerie dauernd sehr tätig und beschoß zeitweise die Gegend
»o« Douaumont mit besonderer Heftigkeit. Infanterie-
Kämpfe fanden nicht statt.

Um unnötige Verluste zu vermeiden, räumten wir ge¬
stern den bei der Försterei Thiaville (nordöstlich von Ba-
donviller) den Franzosen am 28. Februar entrisienen Gra¬
ben vor umfassend dagegen eingesetztem feindlichem Massen-
fmer.

vestlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend von Jlluxt konnte ein von den Russen im

Anschluß an Sprengungen beabsichtigter Angriff in un¬
serem Feuer nicht zur Durchführung kommen.

Vorstöße feindlicher Erkundungs-Abteilungen auf den
anderen Stellen wurden abgewiesen.

BallrariltriegsfcharrpljH.
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

Me Wettkichisch-msirischei Tagesberichte.
WTB . Wien,  4 . März . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Gebiete von Durmo versuchten die Russew gestern

früh , das linke Jkwa -llfer zu gewinnen ; sie wurden abge¬
schlagen. Die in der feindlichen Presse immer wiederkeh¬
rende Nachricht von einer großen glücklich fortschreitenden
russischen Offensive am Dnjestr und bei Tschernowitz ist
selbstverständlich völlig unwahr . Unsere Front hat dort
seit einem halben Jahr keinerlei Aenderung erfahren.

Italienischer » riezsjchanxr -rz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher » r , e g s ! ch« « p l a tz.
Unverändert ruhig . Wie nunmehr festgestellt ist, sind

bei Durazzo 34 italienische Geschütze und 11 400 Gewehre
erbeutet worden.

k)ti  Stellvertreter de ? Chefs des GeneralstabS.
v. H $ ? 1 1 Feldmarschalleutnont

WTB . Wien,  5 . März . Amtlich wird verlautbart:
Die Lage ist überall unverändert.

Der Slettvertrerer oes Chefs des Generalstabs
, . H ö f e r , Feldmarschalleutnaut.

Der Mische Kriegsbericht.
K o n st a n t i n o p e l , 4. März . (Wolff-Tel .) DaS

Hauptquartier teilt mit : Von den verschiedenen Fronten
sind keine Nachrichten von einer wichtigen Veränderung
eingelaufen.

S . M. S . „Möve" in der Heimat eingetrofsen.
WTB . B e r l i n , 4. März . S . M . S . „Möve ", Kom¬

mandant Korvettenkapitän Burggraf und Graf zu Dohna-
Schlodien , lief heute nach mehrmonatlicher erfolgreicher
Kreuzfahrt mit vier englischen Offizieren , 29 englischen See¬
soldaten und Matrosen , 166 Köpfen feindlicher Dampferbe¬
satzungen — darunter 103 Indern — als Gefangene , sowie
einer Million in Goldbarren in seinem heimischen Hafen
ein. Das Schiff hat folgende feindliche Dampfer aufge¬
bracht und zum größten Teil versenkt, zum kleinere als
Prisen nach neutralen Häfen gesandt:

Corbridge , 3687 Brutto -Reg.-Tonnen , englisch,
Author , 3496 Brutto -Reg .-Tonnen , englisch,
Trader , 3608 Brutto -Reg .-Tonnen , englisch,
Ariadne , 3035 Brutto -Reg.-Tonnen , englisch,
Dromonby , 3627 Brutto -Reg .-Tonnen , englisch,
Farringford , 3146 Brutto -Reg .-Tonnen , englisch,
Clan Mactavish , 5816 Brutto -Reg .-Tonnen , englisch,
Appam , 7781 Brutto -Reg .-Tonnen , englisch,
Westburn , 3300 Brutto -Reg.-Tonnen , englisch,
Horace, 3335 Brutto -Reg .-Tonnen , englisch,
Flamenco , 4629 Brutto -Reg.-Tonnen , englisch,
Edinburgh , 1473 Brutto -Reg .-Tonnen , englisch,

(Segelschiff),
Saxon Prince , 3471 Brutto -Reg .-Tonnen , englisch,
Maroni , 3l09 Brutto -Reg .-Tonnen , französisch,
Luxemburg , 4322 Brutto -Reg .-Tonnen , belgisch.

S . M . S . „Möve " hat ferner an mehreren Stellen
der feindlichen Küste Minen gelegt, denen u. a. das englische
Schlachtschiff „Eduard VII ." zum Opfer gefallen ist.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
15 Handelsdampfer mit etwa 60 000 Registertonnen,

das ist ein rühmliches Ergebnis der Fahrten der „Möve " .
Kommt noch hinzu eine Milliort reines Barrengold und,
was besonders wichtig ist, das Legen von Minen an meh¬
reren Stellen der feindlichen Küste. Dem englischen
Schlachtschiff „Edward 7" (17 .500 Tonneninhalt ) werden
wohl bald noch andere folgen. Was unsere „Möve " in der
kurzen Zeit ihrer Kreuz- und Querfahrten geleistet hat , ist
so großartig , daß es wohl einzig in derGeschichte der Kriegs¬
fall zcuge dastehen wird . Man denke: ein deutsches Kreu¬
zerschiff gewinnt das freie Meer , das von Hunderten feind¬
lichen Kriegsschiffen bewacht wird , und versenkt 15 Damp¬
fer, von denen die meisten doch wohl in der Lage waren , auf
funkentelegraphischem Wege Hilfe herbeizurufen . Aber stets
entkam die „Möve " . Was ihr wackerer Kommandant getan
hat , um die feindlichen Verfolger -Kolosse immer wieder zu
täuschen, bleibt vorläufig natürlich Geheimnis . Eins aber
wisien wir , nur außerordentliche Umsicht, gepaart mit
strengsten Pflichtgefühl , Schneid und Energie , neben An¬
wendung von List und vollster Ausnutzung der Schnelligkeit
der „Möve " haben den großen Erfolg gezeitigt, einen Er¬
folg, der unserer schwarz-weiß-roten Fahne neuen Ruhm
gebracht hat , einen Erfolg , der den Engländern unheimlich
Vorkommen wird , einen echten deutschen Erfolg , der uns die
Gewähr gibt, daß wir von der Zukunft noch mehr erwar¬
ten dürfen!

Blamen und deutsche Soldaten.
WTB . Brüssel,  4 . März . Nach den „Nieuws van

den Dag " brachte der „Telegraaf " die Nachricht, in der Ort¬
schaft Ässenede an der belgisch-holländischen Grenze seien
blutige Streitigkeiten zwischen vlämischen Bewohnern und
deutschen Soldaten vorgekommen, wobei es Tote und Ver¬
letzte gegeben habe. Der Bürgermeister von Asienede hat
die amtliche Erklärung abgegeben, daß an diesen ganzen
Erklärungen kein wahres Wort ist. Er bezeugt vielmehr
ausdrücklich, daß in diesem Orte jederzeit ein gutes Einver¬
nehmen zwischen den deutschen Soldaten und den Bürgern
bestanden hat.

Hoftrauer in Württemberg.
Infolge des Ablebens der Königin -Witwe von Rumä¬

nien ist in Württemberg vom 3. März an Hoftrauer auf 3
Wochen angeordnet worden.

Die Berluste bei Verdun.
Fr a u kfu r t a. M ., 4. März . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

Die starken Transporte von französischen Verwundeten , die
seit dem Beginn des Kampfes um Verdun in den Kriegs-
gefangenenläzaretten des l8 . Korpsbezirks eingetroffen
sind, bestätigen die Angaben aller bisherigen Berichte, nach
denen die Franzosen bei diesen Kämpfen überaus große
Verluste erlitten haben. In erfreulichem Gegensatz hierzu
steht die, uns amtlich bestätigte verhältnismäßig geringe
Zahl unserer Verwundeten aus diesen Kämpfen . Alle an¬
derslautenden Nachrichten, wie sie in den letzten Tagen zum
Beispiel in Frankfurt in Umlauf waren , sind entweder glatt
erfunden oder beruhen aus einer Verwechslung mit den
zahlreichen Transporten französischer Verwundeter oder
französischer Kriegsgefangener.

„Fest steht und treu die Wacht am Rhein".
Genf  4 . März . (Tel . Ktr . Bln .) In einem Feld¬

postbriefe im „Figaro " heißt es : Hauptangriff um 3 Uhr
morgens Trotz der bedeutenden Kanonade war deutlich
der Refrain der „Wacht am Rhein ", der Anstürmenden ver¬
nehmbar.

Abänderung des franrz. Kerteidigungsplanes.
G e n f , 4. März . (Tel . Ktr . Bln .) Joffre gibt aller!

Berdun -Verteidigungstruppen die Anerkennung ihrer TaP
fexfeit durch die Regierung bekannt. Die parlamentarische
Armeekommiffion schloß sich dieser Anerkennung an ; sie er¬
wartet von Joffres Beratungen mit den vor und in Verdun
kommandierenden Generalen eine zweckdienliche Aenderung
jenes Abwehrplanes , der durch die notgedrungene Preis¬
gabe des DorfesDouaumont seinen wesentlichen Halt verlor

130 000 Mann ruffische Berluste in Beffarabie«.
Petersburgs.  März . (Tel . Ktr . Bln .) In den

ruffischen Zeitungen erscheinen jetzt die Verlustlisten der
letzten Offensive gegen Tschernowitz. Vor uns liegen 18
solcher Listen, die' entsetzlich hohe Ziffern aufweisen. Es
handelt sich unr einen Gesamtverlust von rund l330 Offi¬
zieren und Chargierten . Es fällt wieder auf, daß mehr als
70 vom Hundert dieser Verluste auf die ganz hohen und
die ganz niedrigen Chargm entfallen . In der letzten Zeit
war das Verhältnis der Offiziere zu den Mannschaften bei
den Gefangenenzahlen im Durchschnitt wie 1 zu 100. Man
kann also für die Einbuße an Toten , Verwundeten u. Ver¬
mißten bei diesen fruchtlosen Angriffen eine Gesamtzahl von
130 000 Mann ausrechnen . Diese Ziffer geht noch über die t
österreichische Schätzung hinaus.

Ein Beduinenheer gegen die Italiener in der Cqreuaika.
B u d a p e st , 2 . März . Nach Nachrichten aus Alexan¬

drien sei der Scheich der Senussi mit einem Beduinenheer
abgegangen , um die Italiener in der Cyrenaika cmzugreifeu

Der Betrieb im Kanal eingestellt.
Stockholm, ! . März . (Tel . Ktr . Bln .) Das Aus¬

wärtige Amt erhielt von der Schwedischen Gesellschaft in
London die telegraphische Mitteilung , daß die Vliffingeu-
Linie endgültig den Betrieb eingestellt hat , nachdem zwei
Schiffe auf Minen gestoßen seien.

Bevorstehender Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zu Portugal?

Z ü r i ch, 5. März . (T .-U.-Tel .) Aus Liffabon wird
der „B . Mp." gemeldet, man erwarte dort den Abbruch der
diplomatischen Beziehungen mit Deutschland , Die Deut¬
schen ziehen ihr Geld von den Banken zunick. Zahlreiche
Familien sind bereits abgereist.

L i s s a b o n , 6. März . Indirekt TU . Die portugie¬
sische Regierung erklärte in Beantwortung des deutschen
Protestes , Portugal halte seine Handlungsweise hinsichtlich
der Beschlagnahme der deutschen Handelsschiffe aufrecht.

3«r Lage des Akiihandels.
Von Dr . jur . WernerGrube,  Berlin.

Bekanntlich ist durch die Perordmrng über die Bersor-
gungsregelung die Gefahr geschaffen, daß der Handel und
insbesondere der Kleinhandel immer mehr ausgeschaltet,
werden kann dadurch, daß den Gemeinden das Recht ein¬
geräumt ist, den Handel mit bestimmten Artikeln des
Lebensmittelbedarfs unter Ausschluß des Handels selbst zu
übernehmen. Als einziges Mittel hiergegen kann nur der
bisher leider lückenhafte Zusammenschluß des Kleinhandels
in Frage kommen. Im Lebensmittel -Kleinhandel gibt es
Organisationen genug, die aber einmal sehr zersplitterr
sind und zum anderen mehr die theoretische Seite , die Ver¬
tretung der Standesehre und Standesintereffen bezwecken,
die also neben ihrer Lückenhaftigkeit zu wenig praktische Ar¬
beit geleistet haben . Praktische, wirtschaftliche Arbeit aber
muß der Zusammenschluß leisten können , der den Kleinhan¬
del vor der Ausschaltung , die ihm durch den Handel den
Genieinden droht , retten kann. Der Zusammenschluß zu
praktischer Arbeit in Einkaufsvereinen ist gerade in letzter
Zeit außerordentlich zur Notwendigkeit geworden , und es
ist erfreulich, zu sehen, wie der Kleinhandel immer mehr
diese Notwendigkeit begreift und sich zu Einkaufsvereinigun¬
gen zusammeiischlicßt. Das Verdienst , den Gedanken des
Zusammenschluffes zu Einkaufsvereinigungen , die zweck¬
mäßigerweise die Form der eingetragenen Genoffenschaft
mit beschränkter Haftpflicht annehmen , mit allem Nachdruck
in die Reihen der Kleinhändler hineingetragen zu haben, ist
in erster Linie dem Verband deutscher kaufmännischer Ge-
noffenschaften in Berlin zuzurechnen, dessen Aufgabe als
Zentrale der seit Jahren bestehenden Kleinhändler -Ein¬
kaufsgenossenschaftenschon seither in der Organisation des
Kleinhandels in Einkaufsgenossenschaften bestand. Wie der-
Krieg gezeigt hat , daß die bestehenden Einkaufsgenoffen-
schaften sich aufs Beste bewährt haben , nicht nur hinsichtlich
der Bersorgungsregelnng in den Gemeinden in erfreulicher
Zusammenarbeit mit letzteren, so hat der Krieg auch mit
größter Deutlichkeit dem Kleinhandel den Weg gewiesen,
den er jetzt ein schlagen und für die Zukust unbeirrbar wei¬
ter gehen muß . Die heutige Lage und der heutige Stand
der Bersorgungsregelnng zwingen den Kleinhändler , auf
den Weg des Zusammenschlusseszu Einkaufsvereinigungen.
Nur dieser Zusammenschluß und die dadurch möglich wer¬
dende Zusammenarbeit mit den Gemeinden kann den Klein¬
handel vor der heute drohenden Ausschaltung retten . Diese
Erkenntnis veranlaßte den Verband deutscher kaufmänni¬
scher Genoffenschaften, alles aufzubieten , was der Erfüllung
dieser Forderung die Wege ebnen könnte . Neben Eingaben
an Städt , Handelskammern usw. wurden auch bezügliche
Gesuche mit reichlichen Unterlagen dem Reichstag vorgelegt,
und es kann mit Befriedigung festgestellt werden , daß sich
der Reichstag ganz im Sinne dieser Bestrebungen ausge-



Caljnftctner Tageblatt, « reisblatt für den « reis St.<Soars»a«s«n.
fprochen hat . Er hat einstimmig einen Antrag des Haus¬
haltungsausschusses angenommen , in welchem gefordert

„daß bei Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln
die bestehenden Kleinhandelsvereinigungen beteiligt wer¬
den, daß die Behörden und Gemeindeverwaltungen auf
die Bildung und den örtlichen Zusammenschluß derarti¬
ger Kleinhandelsvereinigungen hinwirken
daß diese Kleinhandels -Organisationen als Groß -Em-
käufer anerkannt werden müssen."

Neuerdings hat auch das preußische Abgeordnetenhaus
sich aus diesen Standpunkt gestellt und einen Antrag ange¬
nommen dahingehend : . ^

die Staatsregierung solle dahin werken, daß die Bild¬
ung von Vereinen des Kleinhandels zur Verteilung von
Lebensmitteln gefördert wird , und daß die Gemeinden
mit diesen und den bereits bestehenden derartigen Ver¬
einen oder Genossenschaften zwecks Herbeiführung einer
rationellen Verteilung der Nahrungsmittel in vertrag¬
liche Beziehung treten ."

Es kann hiernach kememZweisel unterliegen , daß es
das dringendste Gebot für den Kleinhandel ist, sich je eher,
je besser zu Einkaufsvereinigungen in Form von Genossen¬
schaften zusammenzuschließen und sich mit diesem Zusam¬
menschluß ihrer Gemeinde„zur Mitarbeit bei der Lebens-
mittelverorgung anzubieten . Die Gemeinden werden dann
diese Mitarbeit gewiß gern annehmen ; denn einmal werden
sie hierdurch der ungewohnten , verlustreichen Handelstätig¬
keit überhoben und andererseits erhalten sie sich steuerkräs-
tige, zufriedene Mitbürger . Daß die Gemeinden mit dieser
Art ' der Versorgungsregelung die beste Erfahrung gemacht
haben, geht mit aller Deutlichkeit aus den dem genannten
Verbände -kuf seine Eingaben zugegangenen Berichten vie¬
ler Stadtverwaltungen hervor , die ohne Ausnahme mit der
Zusammenarbeit mit der bestehenden Kleinhandels -Ein¬
kaufsgenossenschaft vollauf zufrieden sind und das geübte
Verfahren in jeder Weise empfehlen.

Dem Kleinhandel muß also dringend empfohlen wer¬
den, sich unverzüglich zu Einkaufsgenossenschaften znsam-
menzuschließenund sich dann in dieser Form der Gemeinde
zur Mitarbeit anzubieten ; von den Gemeinden aber muß
alsdann auch nach den vorliegenden Erfahrungen und aus
Grund der Stellungnahme des Reichstages und des preu¬
ßischen Abgeordnetenhauses erwartet werden , daß sie diese
Mitarbeit gern annehmen.

Aw Stabt««I freit.

zwei fleischlose Tage nicht gerne bringen , um unseren Bo¬
den mit zu verteidigen ? Zumal wir doch im Fisch einen
billigeren und doch nahrhaften Ersatz für das Fleisch haben?
Wie gut muß es uns im dritten Kriegsjahr doch gehen, daß
Deutsche — sicher solche, die am Biertisch stets einige fran¬
zösische Regimenter verzehren — Not zu leiden glauben,
weil sie den Fisch nicht in zerlassener Butter schwimmen las¬
sen können! Das ist wirklich eigentümlicher Weise die häu¬
figste Aussage, die man gegen den Genuß von Fisch an
fleischlosen Tagen anführt . Deutsche Hausfrau , schämst
Du Dich nicht,' Deiner Kochkunst ein so geringes Zeugnis
auszustellen ? Ach nein , so steht es doch nicht um uns.
Hausfrauen , laßt uns beweisen, daß unser Können über
dem üblen Gekühme steht, daß wir mit unserm Kochlöffel
dem Vaterlande ebenso gut, wenn auch weniger blutig,
Dienste leisten können, wie die tapferen Krieger vor Verdun

Es seien zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit hier
einige Fisch-Tunken verzeichnet, die praktisch auserprobt u.
als schmackhaft befunden sind:

I. Braune Senstunke. Einen Stich Fett auf dem Feuer
auslasien , zwei Eßlöffel Mehl darin braun werden lasten,
mit Fleischbrühe (kann von Bouillon -Würfeln hergestellt
sein) auffüllen, auskochen lasten, einen Eßlöffel Senf , etwas

! Salz , Zucker hinzugeben und warm zum Fisch reichen. UmSdas Fett zu sparen, kann man das Mehl mit Master anrüh-
s reu und in die kochende Fleischbrühe rühren.
; 2. Helle Eiertunke. Zwei Eßlöffel Mehl (Kartoffel-
l mehl !) werden in einem Stich ausgelassenem Fett glatt ge-
‘ rührt , mit Master aufgefüllt , zwei Eßlöffel Milch hinzuge¬

geben, 1 Teelöffel Essig, etwa Salz , Pfeffer und-einen Tee¬
löffel Ei -Ersatz. Das alles auskochen lasten. Um die Tunke
zu verfeinern , kann man 2— 3 Eßlöffel geriebenen Schwei¬
zerkäse daran rühren.

3. Fischtunke, kalt oder warm zu geben. Zwei bis drei
gekochte, kalt gewordene Kartoffeln werden fein gepreßt oder
gerieben , mit Senf , 2— 3 Eßlöffel Milch , etwas Salz , Zuk-
ker und Pfeffer verrührt . Sehr gut schmeckt die Tunke,
wenn ein Eßlöffel Tomaten -Brei dazu getan wird.

4. Zwiebeltunke. 2—3 seinqeschnittene Zwiebel wer¬
den in Fett gelb geröstet , Mehl oder Paniermehl hineinge¬
rührt mit Fleischbrühe aufgekocht und durch etwas Salz u.
Pfeffer gewürzt.

5. Meerettich-Tunke kalt. Meerettich, fein gerieben,
wird mit Milch, Zucker und Salz verrührt und zu dem
Fisch gereicht. (Für Liebhaber schärferer Zutat .)

6. Meerettich-Tunke warm. Der feingeriebene Meer¬
rettich wird in Vi Liter Fleischbrühe mit Zucker, Salz , ge¬
hackter Petersilie über dem Feuer langsam gekocht.

Obcrlahnstein , den 6 . März.
!-! Ehrende Auszeichnung.  Unserem Kom¬

mandeur , Herrn Oberstleutnant Teßmar , der nach Auflös¬
ung des Bataillons nach Mainz versetzt ist, wurde die Hes¬
sische Tapferkeits -Medaille verliehen.

:: A n unsere Winz  e r . Bestellungen auf Kupfer¬
vitriol zur Bekämpfung der Peronospora müssen sofort bei
der Ortspolizeibehörde gemacht werden , andernfalls die Zu¬
weisung von Kupfervitriol nicht mehr erfolgen kann.

!: ! Aus unserer Garnison.  Wie uns mitge¬
teilt wird , und aus vorstehender Nachricht zu ersehen ist,
verliert unsere Stadt den ihr als fast untrennbar angereih¬
ten Landsturm . Mit dem 15. März soll das Bataillon
hier aufgelöst werden u. die noch übrig gebliebenen Mann¬
schaften sind bereits oder werden bis dahin nach anderen
Garnisonen versetzt. Wenn wir schon die anderen militäri¬
schen Zusammensetzungen ungern scheiden sahen, so ist es
doch unser Landsturm , den man sich gar nicht ohne Ober¬
lahnstein denken kann. Mit dem Landsturm geht leider auch
unsere Musikkapelle, die unter ihrer vortrefflichen Leitung
des Herrn Hille es oft verstanden hat , in manches betrübte
Herz eine fröhlichere Stimmung einzuflösen und bei allen
Ausmärschen der Truppen wurde bei den Bürgern Hammer
und Besen weggeworfen, wenn die Melodie „Muß i denn,
muß i denn" hörbar wurde . Es kann sein, daß bereits am
Mittwoch das letzte Konzert auf dem Marktplatze stattfindet.
Möge doch recht bald eine Zeit kommen, daß alle unsere
Landstürmer wieder hierher zurückkehren, um mit uns auch
noch einige Tage in Frieden zu verleben.

( !) F i s chv e r k a u f. Am Dienstag , den 7. d. M .,
vormittags 8 Uhr, läßt die Stadt versuchsweise auf dem
Marktplätze Cabliau zum Preise von 66 Pfg . das Pfund
verkaufen . Eine weitere Fischsendung tristt für nächsten
Freitag ein.

Riederlahnstei« , den 6. März.
:l : P e t r o l e u m k a r t e n werden morgen Dienstag

und Mittwoch im Rathause für den Monat März gültig
ausgcgeben. — Die durch die Stadt bezogene Fische werden
im Geschäfte des Herrn Jakob Klug verkauft.

(§) Strafkammer.  Der Krieg zeitigt bei der Ju¬
gend, die heute so wenig beaufsichtigt ist, allerhand Gelüste.
Die beiden 13jährigen Schüler Josef H. und Johann Schw.
von hier verspürten Lust nach Süßigkeiten . Schnell ent¬
schlossen walzten sie zu mLager des Herrn Levi und waren
im Begriff dort einen Sack mit Wollwaren zu stehlen. Sie
wurden dabei abgefaßt , Schw. gab obendrein einen falschen
Namen an. Die Wiesbadener Strafkammer erkannte gegen
H. auf 2 Tage Gefängnis wegen Diebstahl und gegen Schw.
wegen Beihilfe auf einen Tag Gefängnis . Wegen Ueber-
tretung erhielt Schw . noch eine Geldstrafe von einer Mark.

FleischloserT«g
Es ist eine etwas beschämende Tatsache, daß die fleisch¬

losen Tage von so manchem verwünscht werden , während
doch vor dem Kriege in katholischen Gegenden Deutschlands
in der Zeit von Karneval bis Ostern die Enthaltsamkeit von
Fleisch noch viel weitergebend geübt und gar nicht bcdrük-
kend empfunden wurde . Sollte das vaterländische Gefühl
so wenig stark in uns sein , daß wir ein so kleines Opfer wie

Anordnung.
Aus Grund der Verordnung des Bnndesrats über die

Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs-
regelung vom 26 . September und 4. November 191b (R .-
G .-Bl . S . 607 und 726) der Ausführungsanweisung der
Landeszentralbehörden vom 10. November 1915 (H. M . S.
364 ) und des Erlaßes des Herrn Ministers des Innern vom
18 . Februar 1916 (V. 11 012) wird mit Zustimmung des
Herrn Regierungspräsidenten für den Bezirk der Städte
Ober - und Niederlahnstein Folgendes verordnet:

§ 1. Der Verbrauch von Butter wird wie folgt beschränkt:
1 . Ueber 14 Jahre alte Personen dürfen durchschnittlich wö¬

chentlich nicht mehr als 125 Gramm Butter verbrauchen.
Für Kinder bis zu 2 Jahren wird Butter nicht zuge-

teilt.
2 . Für Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensfahre darf

der durchschnittliche Verbrauch an Butter die Hälfte der
in Ziffer 1 angegebenen Menge nicht übersteigen.

§' 2 . Gewerbetreibende dürfen vom 5. März 1916 ab
Butter nur gegen Abgabe einer vom Magistrat hiersclbst
ausgegebenen und mit dem Gemeindesiegel versehenen But¬
terkarte und in der auf dieser Karte angegebenen Menge
verabfolgen . Die Butterkarte ist nicht übertragbar.

§ 3 . Diejenigen Gewerbetreibenden , welche zum Ver¬
kauf bestimmte Butter beziehen, haben diese Buttermengen
innerhalb 12 Stunden nach dem Empfang unter genauer
Angabe des Gewichts beim Magistrat an der von diesem
bezeichneten Butterverteilungsstelle anzuzeigen . ^

Bezüglich der durch Vermittelung der städtischen Ver¬
waltung bezogenen Butter bedarf es der Anmeldung nicht.

Personen, ' die im Wege des Postversands oder sonst na¬
mentlich im Hansverkauf Butter zum Verbrauch erhalten,
sind verpflichtet, dies bei der Ausgabe der Butterkarten zu
melden . Die von ihnen bezogene Butter wird auf die Be¬
zugskarte angerechnet . , .

§ 4 . Personen , welche die ihnen nach § 1 zuftehenoe
Buttermenge selbst erzeugen, haben keinen Anspruch aus
Butterkarten . „ . „ . . „

§ 5 . Die Ausgabe der Butterkarten an Anstalten , Gast-
Höfe und dergl . Betriebe erfolgen auf jeweiligen Antrag ge¬
mäß Bestimmung des Magistrats.

§ 6. Ein Anspruch ans Lieferung der auf der Butter¬
karte vermerkten Buttermenge steht dem Inhaber der Karte
nicht zu.

§ 7.. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be¬
stimmungen werden gemäß§ 17 der Bekanntmachung über
die Errichtung der Preisprüfungsstellen vom 2b. Septem¬
ber und 4 . November 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 500 Mark bestraft.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.

,ObettoW !. tll , m  , 9 | 6
Nieder ! ahustein,

Der Magistrat.

Vorstehende Anordnung wird zur Kenntnis gebracht mit
dem Ersuchen an die Gewerbetreibenden und Privaten, die
ohne Vermittlung der Stadt etwa bezogenen Äuttermengen
stets sofort der städt. Butterverteilungsstelle

in Oberlahnstein im Rathaus, Zimmer ?ir . 5,
in Niederlahnstein im Rathaus (Butterverteilungsstelle)

anzumelden, unter Androhung der im § 7 angegebenen
Strafen und des gänzlichen Ausschlußes von der städt. But-
terversorgung für jeden Fall der Zuwiderhandlung.
— — den 5. März 1916

Riederlahustein,
Der Magistret.

<Ks»i uns angevolen
schmdW Sorfftten

per Zentner ab Lager ohne Sack *u 5 50 MK. , bei Ab¬
nahme von 200 Zentnern zu ca 4 .50 Mk.

Etmaiae Bestellungen auf kleinere Mengen runden im
Raih rase Zimmer Nr. 5 entgegengenommen. Auch die
Vermittrlllnq eines ganzen Waggons wird von hier auS
besorgt, falls Landwirke sich zum Bezüge eines solchen zu¬
sammen schließen.

Oderlahnftei «, den 3. März 1916.Der N -liitrat.

Me Liefern«- an MtermW
wird burd) den beuchenden Mangel an brauchbaren Säcken
sehr erschwert. Wer noch gute, brauchbare lochfreie Säcke
zur Verfügung hat und abgeb-n kann, wird deshalb hier¬
mit ersucht, solche auf dem Rathaus- Zimmer5 vormittags
anzumelden Es werden vergütet
für 4'4 Kleiensäcke pro Stück . . . . . Mk . 0 60

5 4 . . . Mk . 0 70
" Kuchensäcke „ . M . 0.60
' Melasse- und Zuckersuttersäcke. Mk. 0.60
„ Getreidesäck- (2 Z nlner fassend) . . . . Rk. 1.20

(2 3 ?r. fassend, 1 Kilo schwer) Mk. 1.50
' Ob,,jfl5 . Pet «. d°>4.

Ameld-mder SWneuliize. ~
Die Anmeldung der Kinder, die bis zum 30. Sep¬

temberd I das 6. Lebensjahr vollenden, findet am 9.
März , vormittags von 8 —12 Uhr im Amtszimmerde«
Rekiors der Freiherr von Stein-Schule statt.

Mit Rücksicht auf die besonderen iZeitverhültinfsetzwtrd
von der Beibringung eines ärztlichen Zeugnisses abgesehen.
Die Ausnahme erfolgt, wenn die mitzubringendenKinder
dem Augenscheine nach als schulfähig angesehen werden
können.

Oberlahnstein, den 22 . Februar 191« .D°r Rektor: Schmidt.
Am MtnE de« 8. März 1916, vor«. »- 12 m,
werden tm Stadtverordnete»^ «!« die Beträge für daS bis
zum 16 Oktober ISIS  gegen Anerkenntnisbefcheinrauna bei
derSammelstelle  abgelieserte
und Michel ausbezahlt. .

Die Anerkenntnisse find quittiert mitzubringen und
gegen Empfang der Zahlung der Auszahlungsstelle abzu-
liefern.

Niederlahnstein, den 4. März 1916^Der Ma» iftrat: R o d tz.

3)it AuWte der PewolemUllN«^
für den Monat Mär» tt.  findet wie folgt statt:

am Dienstag , den 7. März er .,
in der Zeit von vormittagsS bis 12 Uhr

für die Buchstaben vonA bis K, ..
am Mittwoch , den 8. Marz er .,

in der Zeit von vormittags9 bis t2 Uhr
für die Buchstaben vonL bis Z.

« -idem-le im Rathause(Stadtverordnetevsac^ e.
«z wird daraus aufmerksam gemacht daß die Selben mt

roten Kontrollkarten uützubringen stnd. ohne dtefelven werde
Karteu rrtchl ausgegeben.

Aieder ! ahnsteiv.  den 6. März 1916.
Der Ma aistrat: Rodn, Würgermeister_

Die Stadt hat wiederMe (EMim)
kommen lassen. Sie werden durch den Kaufmann Jan »»
Klug hier zum Preise von 6« Psg . pro Pfund oe-kaust

Niederlahnsiein . den 6 März 1916.
Der Bürgermeister _

3eidjKtti§et auf die:
4. deutsche KrikMltche

«eh«!« wir sPeseufreie«tgeze«.
RhkluW-WeMische MoM-GesellM

EobleuzA.-E.
raun* nrysssta S-

Schöne
Meutheke

auch für Würtschgst passe»-
mit Marm-r-ptatt» und
ttztasschrällkche« rechts
links, alles gut gearbeitet. Iwte
3 Meter lang, für »ur lOO P9.
zu verkaufen beiFr. ZSrle. LoSlevz
Schloßttr., neben Monopol-S^ l.

Zum 15. MärzSweMdchm
!oder Fra « gesucht-Frsnh. Nelsenrslh
> Nird- rlahrrstlin. Rheinstr- l.



Krikm-Beni« „̂ onfiorbio“.
Ä n b'e Kameraden von dem

ÄbIebui  der Ehefrau unseres Kameraden

Wilhelm Seel
und gebeten, sich an der

^ " d'SUngaw Dtensta, . den 7. ds. Mrs . nachmittags
4 * 2 ? »udlreich zu beteiligen.

-Ltcrbehaus Ludwigstraße5. Der Vorstand.

^ahnftelkner Tage blE . rtreisblatt für den  Ureis St  Goarshausen.
wv  Pier hn  firfegsanlT ihV

412°|o ImscheMWchWWejsNWjr. 501
HTJnht* aTw _ _ n t ..

SmisWiz.
Für die erwiesene Teilnahme bei der Beerdigung

meiner lieben Frau, unserer lieben Mutter. Schwester.
Großmutter und Verwandten sagen auf diesem Wege
ihren herzlichen Dank.

Gemmerich. den 3. März 1916.
Gustav Brauae und Avverwavdte.

Die Anmeldung von Schülerinnen(auch Schülern für
dre 3 unteren Klaffen) wird bis zum 1 Avril e iünUtb
, . rml« og5 °o » l « l/. - I2/ . CSffl

ÄSü ö? at H°/d«straße1, Zimmer1 entgegengenom-nen
der Anmeldung der schulpflichijg werdenden Kinder

stnd Geburlk- und Impfschein, bei den üb̂ gen das letzte
Zeugnisbisher  besuchen Schule vorzulegen. ^

. Schulgeld-betragt vierieijährlich 16 Mk für die 3

_ Die Schuloorsteher in : Nitterfeld.

ZVWsoersteMruilg.
I 7. März 19t « , nachm, vovon 3 Uhr

aal Mondorf zu Nie-
Dienstag , . . 1Mg ,
ab werden im Bersteigerunaslokale
derlerhnstein

i I»Ä % N "' 3*»**-
üffentlicb meistbietend gegen bar versteigert

Niederlahnstein , 6. März !9i6
Giese . Gerichts anlliieb-v

» i»Dmrstze ReiltzzMihe, MöMsr bis ISA
feinen Feinen in unN 'ttem°FrÜ.Ä mTIm *? ** *’ **“* ^ utfdjen  ® ot,e *•«
SÄÄ
haben sie glänzende Wasfenerfolge errungen Kriegsschauplätzen in West und Ost
gesetzten Angriffe der Feinde zerschellt. ,fnb bie m * öHfn  Mitteln ins Wett
noch bevor, aber wir sehen diesen mit zuversichtlich«̂ ~ ^ noch nicht ntedergerungen, schwere Kämpfe stehen uns
Auch das hinter der Front kämpfende tSSffSaVSL^ ? f S "^ unb unfcr rclttc§  Gewissen̂ 7
schwernissen durch Fleiß und Sparsamkeit twrch EiMeiw? ^ 5"^ ^ n Krieg hervorgerusenen wirtfchafttichenEr-
h.u itt Selbstzucht und fester Entschlossenheit durĉ alten bis mm keL ^ n°kn^ ^ ******'' H witb  umf>

Si’ miW « «.«' WKr »

seit tu « 352 Siir , *fc 4« 5 S ^ ftilSM «S » ,* 22 »SS » tolW !?*? “J? » » >»«« ,4 --!»»«.
„achL M« » mlosun, " ' » S -r i-^ di- m«  1923 °b jihnich am l . IE

fst für die Schatzanweisungen auf 95% festgesetzt. Da die (Sttot -nTmeifun'll * ^E ^ unden hat. Der Zeichnnngspreis
Jahren besitzen, so stellt sich im DurchschsttttdwwirNicheV̂ Ännatoe gaukelt von durchschnittlich lly a
s'cht, »m Wege einer früheren Auslosung und »öSb!  SÄS ^ J * <wf 5 %. Dabei besteht die Aus¬
stehend ln dem Unterschied zwischen dem Nennwert̂ und hrm «f " "ch einen btträchttichen Kursgewinn, de-
ausgelosten Schatzannwisung soll »der auch doŝ cht ru erzielen. Dem Inhaber der

Schuld>« ,chr. Ibu»s 5„ b.»aw7 . - »d jZ j |“ Ita . 0, Z f °LDer Zeichnunasvreis für die sünkornrentta-« ,9. ,1 4 " öor oetn  valt 1962 gekündigt werden könnte.
Schuldbuchcintragun̂ n 98,3V Mark für % l OO aSf ILmm * 3? S beträgt 98,50 Matt , bei
gegangenen Kriegsanleihen bis zum 1. Oktober 1924 ^ ^ bverschreibongen sind wie bei den voran-
funfprozentigen Zinsgenutz, ohne daß ein Hindernis beiiL«̂ m-? r5 . ^ u>̂ ^ eu  bis zu diesem Zeitpuntt eine«
fügen. Da die Ausgabe 1* % unto bem ou^ ^ on ößr  dem I. Oktober 1924 zu oer-

Reihcwon Jahren in Aussicht steht, so ist die wittlicĥ B^ iRngA« 7 l^ 5^ ^ ^ ung zum Nennwert nach ein«

gleichwenig n̂e^ Krstgsantti^ » 77 /nÄ 7 tt betrachtet
sî re Kapitalanlage allen Bolkskreisen aufs Wärmste empfohlen werden " * ^ ^ äinsltche und unbedingt

bank für Wertpapiere in ÄrN « (Postscheck"̂ Mrlin Sie werden bei dem Kontor der Reichshaupt,
Kaffeneinrichtung entgegenqenommen̂ Die steicknunoen J Z»veiganftalten der Reichsbank mit
Handlung(Preußische Staatsbank ) und d» VreuW^ u-^ ^ . »/Ä durch Vermittlung der Königlichen See-
bank in Nürnberg und ihrer Zweiqanstalten in Berlin , der Königlichen Haupt-
lich-r deutschen öffentlichen ÄWÄRffi ^ ' en, Bankiers und ihrer FiliTlen. schür,
der deutschen Kreditgenossenschaft, endlich lür die deutschen Lebensversicherungsgesells«haft und je-
Schalter erfolgen. Bei solcher Ausdehnung der Vermittlnder  Reichsanleihe bei allen Postanstalten mn
Reichs die bequemste Gelegenheit zur Beteiligung geboten Q DUl ' * bPn toCI  bolkskreisen in allen Teilen des

di. S^ n ^ T"  Ä ' L? d-r bei d. » «°r3.»- ,m.°n st-
VeNvendilng von Zeichnunqsscheinen sind brieflichê ^ n]ir d r̂ Ausfüllung bedarf. Auch ohne
P °ft h- b.„ . d° M  ifm7„ mfr iSÄÄSffiftl Sch. i-- !°r bie Z. ich°u»g. n SeiL
bestellbezirken und den kleineren Städten können dieie rr- icknuv̂ - in̂ !̂!^n, >eine vereinfachte Form. In den Land

“Ää “ £Ä ani 1
30« 0 des gezeichnete« Betrages spätestens bis zum 18. April 1916 ^ ^
— /o " " - - 24 . Mai 1916/25°
25%_ 0 0 23 . Juni 191«,

trägen. Auch die Beträge unter^ ÄÄark sind nicht̂ sogl"ich fnciter  Tm rM 5? eiL'- 100  teilbaren Be
geringer als 100 Mark sein darf, so ist dem tteichner kleüicr̂ Cummefffa“ tß- die einzelne Zahlung nicht
erne weitgehende Entschließung darüber einaeräumt an ^lc rafl.e' namentlich von 100, 200, 300 und 400 Mark,
demjeigen, welcher 100 Mark 'gezeichnet hat' frei dreien lermme^ cr bte Teilzahlung leisten will. So steht es
200 Mark braucht die ersten 100 Mark erst am 24 Ma ' lqi ^ hffA^ 20' ln 16»2“ ®er  Zeichner von
zahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat bat a eichialls biä t ^ VLl 00  ^ örf erP am 20- Juli 1916 zu de
am 23. Juni , den Rest am 20. Juli 1916 zu bezablen 6 mUr-19ö die zweiten 100 Mark
termin statt, solange nicht mindestens 100 Mark zu bezahlen sind Verschiebung zum nächsten Zahlung»
3k. März^einzahlen Irttg ^ichnet, muß bis spätestens zum 18/ April d. I . Vollzahlung leisten, soweit er nicht schon am

Zeit * £ 7 ^ 3̂ ^̂ ZinMaufbegmnt  also am 1. Juli 1916. Für hie
der Stückziusberechnung statt, d H es werden dem Einrabk-̂ 8 Zeichners im Wege
sungen A%  Stückzinsen von bem aufifc VnZ ®“ 8°f SS nfc 1b? 5? ^ Schätzt
zuzahlenden Betrag vergütet. So betragen die 5 % im b/ r Anrechnung auf den ein-
am 31. März 1916 1,25, Mark, für die Em^ablunaen »m W ? -? Jn ß ?̂0 Mark berechnet: für d,e Einzahlungen
1916 0,50 Mark. Die 4y,%  Stückzinsen betrage für die ™ 6 F nrf ', fl.‘I die Einzahlungen am 24. Mai
berechnet: 1,125 Mark, 0,90 Mark und 0 45 Mark Aus ^ ^ ^ den gleichen Terminen auf je 100 Mark
zinsen vom 30. Juni bis' zum Zahltmgstagefu mitrkchtem^ ^ Juni hat der Einzahler die SMck^

anderen̂ ollzaMr^ ^ s zum 1°" ?lprii auch wein 'sie Vollzahlungen Zinsen ftir 90 Tage, auf Me
Für die Einzahlungen ist ni^ « ordettick üab 6^ tocrben, Sirtfen für 72Tage vergütet

haben bei einer Sparkaffe oder einer Bank verfügt kann re^ b dkreitlicgen hat. Wer über ein Gur
kaffen und Banken werden hinsichtlich der Abhebung' namentlich da!!n dasÄ ^ E ? " Anspruch nehmen. Spar,
bei ihnen d,e Zeichnung vornimmt. Besitzt der Zeichner Entgegenkommen zeigen, wenn man
den Weg, durch Beleihung das erforderliche Darleh/n zu erlxi tten T,ir dr 'h™ bc' Reichs
Prozent ermäßigt, nämlich auf bK  während fonft » • a? J ^!e/ e ®“ rIe| en ,|. ber  Z ' nssatz um ein Biertel-
hinsichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei den Darlebens ^ Nb̂ 8̂ 3 ^ betragt . Die Darlchensnehmer werden^
rm Wege der Verlängerung des gewährten Darlehens so ^ Entgegenkommen finden, gegebcnenfakks

. Die am 1. Mai d. I . zu? Rüäzahlung fällige 4p LL » 'S S ' *u besorgen istSerie II werden — ohne Zinsschein— bei der kmfpirh.m, . u « l,* en Reichsschatzanweisungen von 1912
der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommen SS « -* ” ^ / 6̂'/uleihen zum Nennwert unter Abzug
die ihm zugutekommenden Stückzinsen kw? Kriegsanleih? 5 ?- oder 4̂»/zugleich  einen Zinsvorteil, »a
der Schatzanweisungen abzuziehenden Stückzinsen nur 4%  mismachem ^ b flen' ,1)a r̂enb bte  von dem Nennwert

nig für je 100 Mark allê Vortettê d^ LchulÄuchs"die b̂a^ " ^ en einer Kursverailnstiguiig von 20 Pfeil-
Verlust durch Diebstahl, Feuer ober das SchuldbLch vor jldem
der Aufbewahrung beseitigt und außerdem alle sonstiaen der Schuldverschreibungen schützt, mithin die Sorge
gen in das Schuldbrich sowie der Bezug b™ «̂h,£ & & der Vermogensverwaltt.ng erspart, da die Eintragun
auf Antrag auch regelmäßig und kostenlos einer bestimmten uhrensrei erfolgen. Die Zinsen können insbesondere
werden. Nr.r die später? Ausreichung tx  SSffiiS . JfJi . L ^ 7 ^,chast überwieseri oder übersandt
soll, unterliegt einer mäßigen Gebühr Anqeiicbts btr nrnL ? l ^ i ^ 001: bem 15. April 1917 zulässig sein
lichft lange Beibehaltung der Eintragung drbngend̂zû raten ^ ^ Schuldbuch gewährt, ist eine mög

als auch in den öpwzentigen̂Schuldverscktte^ m̂ . ^ RttckwaMei'he ückerê ^ ^ ^ ^ ?̂«tigen Schatzanweisung««
lagen dargeboten werden. Es ist die Pflicht eiÜes Ŝ5 , “nb  gewinnbrrngeude Bermöaensm,,
durch möglichst umfangreiche Zeichnung zu einem vollen Ersow de? A^ ^ 't.!'? ^ "ueu Verhältnissen und Kräfte«
Anleihen nicht nachfteht. Das deutsche Volk hat bei diese» " hc betzuttagen, der demjenigen der frühere«
unbeugsanien Willens zum Siege gKm Es datt batr SSSS  Ä ? * Finanzftast und de-
leihe auch die letzte freie Mark bereitftellt Meie w r  erwartet werden, daß jeder für diese KriegsM^
triebe) können auch geringe Beträge des Einzelnen (Schulen, gewerbliche und sonstige Be-
es an. Gedenke jeder der Dankesschuld aeaenübprw werden. Auch auf die kleinste Zeichnung kommt
.«Slich ih, Men gStiÄ ” 'Ä ™*? di. für di- D^ g« » "̂ .

" * • 3“ W "“° a M S « M “ ^ - « » 1. ^ Mk

Berliner Hof.
Sprechstunden:

Samstags : vormittags vo» 9 '/, - 12  Ukr
Sonntags . Nachmittags von 1>/, - 3Vz Uhr!
Zahnziehen fast schmerzlos. Plomven in Al¬
ma Igen, Gold und Porzellan. Anfertigung von künst-

m

1
mummmin
Frauen u
zu lohnender Beschäftigung

victoria -öru

nd Mädchen
gesucht.

»nen, Oberlobnstein.1komplettes aut erhaltene«

öo -Älislh
ges. geschützt

— MK. 7.50 —
Zu haben bei:

Schickel, Hotel Stolzenfels
Oberlahnstein.

Röder , Gasih Zur Rose
Miehlen.

Adomeit , Hoiel Guntrum
Nastätten.

steWttei-Lose
h Mk. 3.30. 3702 Gcldgcw I
Ziehung am 17. u.18. März.’

AL 60000 200001
10000 M . bares Geld
Migrderstt Lose

ä \ Mk. Zieh, am 16. März
Porto 10 Pf. jede Liste 20 Pfg.

■versendet Olflobs-Kollekte
Heinr. Deelke.

»u kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Geschästsst.

1
in der Nähe der Stadt zu ver¬
pachten. Näheres Geschäftsstelle.

zur Bedienung eines Sang¬
gasmotors gegen gulenj
Lohn für sofort gesucht.
Marti«5«chs. S. m. S H.

MrlaWeia. Hast«.
Ein Mann

:üt Gartenarbeit gesucht. ,Trevnheuser. Otzerlahvstei».

Lad @ülokai
mit Mohnung zu vermieten.

»ettml Ad Bomh-se».

,P ?op , Fi *au
such» Kunden im Masche « und
Putze« ,m besseren Hause.

Zu erfragen in der Geschästsst.

ZnerlSMe Uerfotf
PsTMSM ’JKi
der Geschäftsstelle abgeben.

zu vermieten.

—...
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